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      Erfolg. Das ist alles, was den Milliardär und Technologiemagnaten Grayson Finlay je interessiert hat. Da er mittellos und ohne Vater aufgewachsen ist, hat er geschworen, nie wieder arm oder machtlos zu sein. Jetzt, wo er ein unglaublich erfolgreiches Technologieunternehmen leitet, ist er bereit für den Börsengang, der die Stellung seiner Firma festigen wird … aber zuerst braucht er noch einen weiteren großen Erfolg, um zu beweisen, dass er das Zeug dazu hat. Seine neu entwickelte App, die den Leuten dabei helfen soll, sich für den Erfolg passend anzuziehen, könnte der Schlüssel dazu sein. Aber nachdem er auf dem Weg zu einem Investoren-Meeting mit Schlamm bespritzt wird, braucht Grayson für sein Outfit eine schnelle Notlösung. Die winzige Boutique, die von der lebhaften und bezaubernden Mila Tomlinson geführt wird, hat genau die Klamotten, die er braucht – und genau die Frau, die Graysons Interesse weckt. Milas schnelle Auffassungsgabe und ihr Wissen über Mode bringen Grayson auf eine Idee: ein Wettbewerb zwischen ihr und seiner bald erscheinenden App. Das wird einen Hype für seine App auslösen, ihrem Geschäft helfen und ihnen einen Vorwand geben, um zusammenzuarbeiten. Eine Nacht voller Leidenschaft hat jedoch einige ernsthafte Konsequenzen. Mila ist schwanger.

      Mila hat ein Problem. Sie ist nicht nur schwanger, sondern dabei, sich in einen Playboy-Milliardär zu verlieben, einen Mann, für den die Arbeit an erster und letzter Stelle steht. Für Mila war schon die Eröffnung ihrer Boutique ein riskantes Unterfangen, eines, das sie weit aus ihrer Komfortzone getrieben hat. Jetzt stürmt Grayson mit seinem Ehrgeiz und seinen großen Plänen in ihr Leben, ganz zu schweigen von seiner endlosen Fähigkeit, ihren Körper dahinschmelzen zu lassen. Während Grayson ehrgeizig ist, stellt Mila fest, dass er auch nett und charmant und der heißeste Mann ist, den sie je getroffen hat. Klar, mit einem Milliardär auszugehen ist ein wenig einschüchternd, aber sie ist bereit, über diesen Makel hinwegzusehen … solange Grayson bereit ist, das erfolgreiche Leben zu bedenken, das er außerhalb des Sitzungssaales finden könnte, und in Milas Armen.
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      Grayson Finlay seufzte und reckte den Hals, um am Kopf seines persönlichen Chauffeurs vorbeizusehen. Sie steckten bereits seit mehr als zehn Minuten im Stau in diesem Teil des Finanzviertels in der Innenstadt San Franciscos fest. An jedem anderen Tag wäre das kein Problem gewesen. Einer der schöneren Vorteile, der Gründer und CEO seiner eigenen Firma zu sein, war, dass man von niemandem genervt wurde, wenn man ein paar Minuten zu spät war. Aber heute hatte er das wichtigste Meeting seines Lebens.

      Und er konnte nicht zu spät sein. Nein, er musste pünktlich sein. Und bereit.

      „Wissen Sie, warum es nicht weitergeht?“, fragte Grayson, der nichts sehen konnte außer der langen Reihe von Autos, die sich vor ihnen erstreckte.

      „Keine Ahnung, um ehrlich zu sein. Vermutlich ein Unfall“, antwortete sein Fahrer mit einem Achselzucken.

      „Ich glaube, ich muss laufen.“ Grayson sah auf seine Uhr und seufzte erneut. Er konnte ein wenig vor Beginn des Meetings ankommen, wenn er schnell lief, aber das bedeutete vielleicht, dass er abgehetzter aussehen würde, als ihm lieb war. Welchen Eindruck würde das machen? Würde es das Meeting schiefgehen lassen, bevor es überhaupt anfing?

      Es war nicht so, als wären ihm wichtige Geschäftsabschlüsse neu. Er hatte seine Firma von Grund auf aufgebaut und dabei gewaltigen Erfolg gehabt. Aber jetzt erreichte er eine neue Stufe. Wenn dieses Meeting, bei dem er den Investoren seine brandneue Mode-App vorstellte, gut lief, dann wäre er auf dem Weg zum Börsengang. Und wenn das passierte, dann wäre sein Erfolg ohne den geringsten Zweifel etabliert.

      Aber niemand würde in eine Mode-App investieren, wenn der Schöpfer selbst wie durch den Dreck gezogen aussah.

      Grayson stieg aus dem Auto aus, zog seine Aktentasche höher auf seine Schulter und begann zu laufen. Am nächsten Block ging er um die Ecke, in der Annahme, eine kleine Abkürzung über die versteckte Straße mit Ladengeschäften zu nehmen. Aber dort standen überall Baugeräte, was zweifelsohne einen Teil der Blockade auf der Hauptverkehrsstraße verursachte. Die Arbeiter pumpten etwas aus dem Boden und Grayson achtete darauf, weit entfernt auf der anderen Seite zu sein, während er vorbeieilte.

      Gerade als er schon fast an den Bauarbeiten vorbei war, stieß einer der Bauarbeiter einen barschen Schrei aus. „Achtung!“, rief jemand. Grayson drehte sich gerade rechtzeitig um, um eine Fontaine von etwas zu sehen, das in den Himmel schoss. Die mysteriöse Flüssigkeit verteilte sich auf dem ganzen Bürgersteig – bis hin zu ihm auf die andere Straßenseite.

      Sein Mund öffnete sich, als sein Körper zuerst das kalte Gefühl wahrnahm, und dann das Entsetzen, als die Feuchtigkeit durch seine Kleidung sickerte.

      „‘Tschuldigung, Kumpel!“ Einer der Bauarbeiter winkte in seine Richtung.

      „Es ist nur dreckiges Wasser“, fügte ein anderer mit einem Achselzucken hinzu.

      Dreckiges Wasser. Er sollte froh sein, dass es kein Abwasser war, aber auch wenn der Geruch kein Problem war, war sein Erscheinungsbild ein Desaster. Er hatte keine Worte, er konnte nur prusten und an seinen ruinierten, feuchten Klamotten hinabsehen.

      Er hatte keine Ersatzkleidung in seinem Büro und keine Ahnung, wo er hier in der Nähe einen neuen Anzug herbekommen sollte.

      Er war geliefert.

      Bevor die Panik ihn völlig übermannte, holte er sein Handy heraus und begann nach Lösungen zu suchen, indem er ‚Kleiderboutiquen in meiner Nähe, für Männer‘ eintippte. Die Suchmaschine verarbeitete das für ein paar Sekunden, dann erschien eine Liste mit Ergebnissen.

      Und glücklicherweise war ein Laden davon ein paar Blocks von seinem momentanen Standort entfernt. MOMENTE MIT MILA: Mode für alle Anlässe.

      Es würde reichen müssen. Er notierte sich die Straßenkreuzung und eilte so schnell er konnte auf die Boutique zu, die in der Suchmaschine eine Fünf-Sterne-Bewertung hatte. Wenigstens das. Er hoffte nur, dass Mila, wer auch immer sie war, ‚lebensverändernde Investoren-Meetings‘ in der Liste ihrer Anlässe hatte.

      Innerhalb von Minuten stand er vor der süßen Boutique, dessen Schaufenster Blumen säumten und deren Ankleidepuppen modische, schicke Kleidung zeigten. Er ging hinein und bemerkte den leichten, blumigen Duft und den leisen Jazz, der vom hinteren Teil des Ladens kam. Bevor er einen weiteren Schritt machte, zwitscherte eine Frauenstimme: „Hallöchen!“

      Er brauchte einen Moment, um sie zu finden, aber als er es tat, rückten all sein Frust und seine Ungeduld aufgrund der sofortigen Anziehung in den Hintergrund. Eine zierliche Frau mit mahagonifarbenen Locken, zusammengebunden zu einem tief sitzenden Haarknoten, schenkte ihm ein strahlendes Lächeln, während sie ein T-Shirt über die Schaufensterpuppe zog, die sie zwischen den Beinen festhielt. Eine schwarze Drahtgestellbrille saß tief auf ihrer Nase und betonte ein Paar bemerkenswert grüner Augen, anstatt sie zu verstecken.

      „Hi“, sagte er und vergaß für einen Moment, was er hier wollte. Wie konnte von ihm erwartet werden, sich in Anwesenheit so unerwarteter Niedlichkeit daran zu erinnern? Er blinzelte ein paar Mal, bis er seine Stimme wiederfand. „Ich brauche ein wenig Hilfe.“

      „Was kann ich für Sie tun?“ Sie richtete sich auf und schob ihre Brille mit dem Zeigefinger hoch.

      „Sind Sie Mila?“

      „Die bin ich.“ Das Lächeln wurde breiter und sie stemmte die Hände in die Hüften, die von hoch taillierten, zerschlissenen Jeans bedeckt waren. „Mila mit einem Laden voller Momente.“

      Er grinste. „Großartig. Na ja, wie Sie vermutlich sehen können, muss ich mein Outfit sofort ersetzen.“ Mit verzogenem Gesicht sah er an den unansehnlichen feuchten Flecken auf seiner Hose und seinem Hemd hinab. „Ich habe in weniger als einer Stunde ein wichtiges Treffen, bei dem ich makellos erscheinen muss.“

      Ihre Augen wurden groß und sie nickte heftig. „Okay. Ja. Ich verstehe.“ Sie sah ihn von oben bis unten an und kaute dabei auf ihrer Lippe. „Also wollen Sie den Eindruck dieses Outfits einfach so gut wie möglich kopieren?“

      „Wenn das möglich ist.“

      Sie nickte weiter und ihre Aufmerksamkeit erzeugte ein Prickeln auf seiner Haut, während sie einen langsamen Kreis um ihn herumging. „Prima. Ja. Ich glaube, ich kann Ihnen helfen. Kommen Sie mit mir, okay?“

      Er folgte ihren schnellen Schritten zum hinteren Teil des Ladens, vorbei an Ständern mit Kleidern und Kostümen, die in die Männerabteilung an der Hinterseite übergingen. Sie wühlte ein paar Ständer mit Kleidung durch und murmelte vor sich hin, während sie Dinge herauszog, nur um sie wieder dorthin zurückzuhängen, wo sie sie gefunden hatte.

      Grayson nutzte die Chance, um sie genau zu betrachten. Die Jeans waren leicht gekürzt und zeigten anmutige Knöchel in Ballerinas mit Blumenmuster. Sie trug ein schlichtes T-Shirt mit dem Aufdruck Yes Way Rose, das sie vorn in ihre Jeans gesteckt hatte, die einen fest aussehenden Po bekleidete. Lässig, aber modisch, und sehr süß.

      Er hätte keinen besseren zufälligen Einkaufsbummel planen können, wenn er gewollt hätte.

      „Hier!“ Sie zog ein mattschwarzes Hemd mit durchsichtigen schwarzen, im Stoff versteckten Akzenten hervor. „Welche Größe tragen Sie?“

      Er nannte ihr die Maße und sie reichte ihm das Hemd, bevor sie an einem anderen Ständer wühlte. Nach ein paar Sekunden und weiterem Murmeln präsentierte sie ihm eine dunkelgraue Anzughose. Grayson zog die Augenbrauen zusammen.

      „Schwarzes Hemd, graue Hose. Das ist zu einfach.“

      „Aber es wird wirklich gut aussehen, wenn Sie es anprobieren“, sagte sie. „Versuchen Sie es einfach.“

      Grayson nahm an, dass er das Ensemble genauso gut auch anprobieren konnte, bevor er nach etwas anderem fragte. „Meinetwegen. Aber während ich das hier anprobiere, könnten Sie mir vielleicht ein Reserveoutfit suchen. Nur für den Fall.“

      „Sie werden keine Reserve brauchen, aber ja, ich werde eines nur für den Fall suchen.“ Mila grinste, als sie ihn zu einer der beiden Umkleiden im Laden führte und den Vorhang zurückzog, damit er hineingehen konnte. Er schälte sich schnell aus seiner schmutzigen Kleidung und hängte sie auf. Als er die neuen Sachen anzog, war er überrascht, wie leicht sie sich anfühlten. Die hohe Qualität – wesentlich höher, als er erwartet hatte. Mehr in einer Linie mit dem, was er normalerweise in den Edelboutiquen finden würde, die er frequentierte. Er fühlte sich ein wenig beschämt. Als er den kleinen, idyllisch aussehenden Laden gesehen hatte, hatte er erwartet, dass die Klamotten von geringerer Qualität sein würden als das, woran er gewöhnt war. Aber auch wenn er die Marken nicht kannte, waren diese Stücke genauso gut gemacht wie jeder seiner maßgeschneiderten Anzüge. Und verdammt … sie sahen gut aus.

      Als er aus der Umkleide trat, kannte er das Urteil bereits. Er würde dieses Outfit kaufen.

      „Okay. Sie hatten recht.“ Er ging auf den großen Spiegel im hinteren Teil des Geschäfts zu und betrachtete sich darin.

      „Es ist mein Job“, sagte sie mit einem breiten Grinsen. „Es ist, was ich tue.“

      „Wissen Sie, ich bin kurz davor, eine App zu veröffentlichen, die das kann, was Sie hier machen“, sagte er und drehte sich ein letztes Mal, um das Outfit von jedem Winkel aus zu betrachten.

      „Wie das?“

      „Es ist eine Outfit-Kombinations-App.“ Er drehte sich zu ihr um und genoss den fragenden Ausdruck auf ihrem Gesicht, während sie die Information verarbeitete.

      „Ich verstehe nicht, wie eine App etwas tun kann, das nur menschlicher Einblick erreichen kann“, erwiderte sie und knickte ihre Hüfte zu einer Seite ab. Und irgendwie war ihre Verwirrung – nein, ihre unverblümte Verärgerung – das Attraktivste von allem.

      „Ich würde sie Ihnen zeigen“, sagte er und ging zurück in die Umkleide, um seine alten Klamotten zu holen, „aber ich muss zu diesem Meeting. Und vertrauen Sie mir – Sie werden sie sehen wollen.“

      Mila sah nicht überzeugt aus, als sie zur Kasse ging. Sie tippte die Kleidung ein − beide Teile kosteten zusammen weniger als einhundertfünfzig Dollar. Er schob zwei druckfrische Einhundert-Dollar-Scheine über den Tresen, und als sie begann, die Kasse zu öffnen, sagte er: „Sie können das Wechselgeld behalten.“

      Sie zog die Augenbrauen hoch. „Ernsthaft?“

      „Sehen Sie es als Stylisten-Trinkgeld.“

      „Hätten Sie Ihrer App dasselbe Trinkgeld gegeben?“ Ihre Mundwinkel umspielte ein Lächeln.

      „Sie machen sich diesbezüglich gern lustig über mich“, sagte er und nahm die Tüte, die sie ihm gab, um seine alten Klamotten darin zu verstauen. „Es ist, als wäre es Ihnen völlig egal, dass es mein geistiges Kind ist.“

      „Es tut mir leid. Bitte sagen Sie Ihrem geistigen Kind, dass ich es nicht böse meine.“

      Er schenkte ihr ein Lächeln und fühlte sich überraschend traurig, weil er gehen musste. Tatsächlich hatte er den Verdacht, dass er den ganzen Rest des Morgens hier verbringen und sich in der Unterhaltung verlieren könnte. Um sich mit ihr einen Schlagabtausch über Mode und seine App zu liefern und jede Minute davon zu genießen.

      „Ich werde die Nachricht weitergeben“, sagte er mit einem Zwinkern und ging zur Tür, ohne sich dabei vollständig von ihr abzuwenden. Denn an diesem Punkt wollte er nicht aufhören, sie anzusehen. Er musste sie in sich aufnehmen, solange es die Uhr noch erlaubte. Diese süße Stupsnase und die attraktive Wölbung ihrer Lippen. Sie war eine winzige heiße Braut.

      Während er zum Abschied winkte und schließlich Milas Momente verließ, wusste er eine Sache mit Sicherheit.

      Das konnte nicht sein letzter Moment mit Mila sein.
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      Mila Tomlinson blätterte durch die letzten Seiten desselben Modemagazins, das sie schon die ganze Woche immer wieder las. Es war das Einzige, was sie in ihrem Laden machen konnte, da kaum jemand hereinkam und sie es leid war, zum zigsten Mal durch Facebook zu scrollen.

      Auf der anderen Seite würde sie schreien, wenn sie dieses Magazin noch ein einziges Mal lesen musste.

      Sie runzelte die Stirn und klappte das Magazin so energisch zu, dass sie dabei eine Seite zerriss. Nur ein weiteres kleines Zeichen dafür, wie alles in ihrem Leben zu zerfallen begann. Seit der Vermieter des Einkaufszentrums Anfang der Woche vorbeigekommen war, um sie darüber zu informieren, dass sich ihre Miete bei der Erneuerung des Mietvertrags, die ihr bevorstand, wahrscheinlich erhöhen – verdammt noch mal fast verdoppeln – würde, war alles in eine Panikspirale geraten.

      Die trostlosen Verkaufszahlen, die sie in den vergangenen Monaten erlebt hatte, wurden plötzlich zu einem eisernen Griff der Panik, der ihre Lungen angesichts der Neuigkeiten zuschnürte. All die Hoffnungen und Gebete, die sie für ihr neues Projekt gehegt hatte – das immer noch in den Kinderschuhen steckte – wandelten sich zu Schimpfworten.

      Es schien, als ginge ihr eigenes geistiges Kind nirgendwohin. Nach sechs Monaten des Versuchens, es als persönliche Stylistin und Boutique-Besitzerin in San Francisco zu schaffen, war es vielleicht wirklich an der Zeit, Schluss zu machen.

      Geistiges Kind. Sie seufzte und schloss die Augen. Sie konnte nicht aufhören, an den umwerfenden Geschäftsmann zu denken, der heute Morgen in ihrem Laden gewesen war. Ein Teil von ihr wollte die Ankunft eines umwerfenden, wohlhabenden Kunden – mit dem Gesicht eines Engels – als Zeichen sehen. Wie eine Botschaft direkt aus dem Himmel, die ihr sagte, sie solle nicht aufgeben und dass, wenn sie nur ein wenig länger durchhielt, sich all die schlimmen Befürchtungen ihrer Familie über ihr ‚verrücktes, tollkühnes‘ Projekt nicht bewahrheiten würden. Sie würde keine Versagerin sein. Sie würde ihnen nicht recht geben, was die Gefahren anbelangte, vom Familienweg abzuweichen und keine Buchhalterin zu werden.

      Aber jetzt, wo sich der Nebel gelichtet hatte und ihr Verstand später am Nachmittag zurückgekehrt war, sank die Wahrheit langsam ein.

      Dieser Mann war kein Engel. Er war nur ein Geschäftsmann, der sie auf Google gefunden hatte.

      Aus die Maus.

      Ende der Geschichte.

      Mila sah auf die Uhr ihres Laptops und seufzte erneut. Fast sechzehn Uhr und sie hatte immer noch drei weitere langweilige Stunden in ihrem Laden vor sich. Je länger sie ohne Verkäufe dahin schmachtete, desto leichter war es, sich in ihren eigenen Ängsten, Spekulationen und Zweifeln zu verlieren.

      Vielleicht war es der Standort. Oder vielleicht war es die Tatsache, dass sie ihre Werbung falsch betrieb. Vielleicht war sie insgeheim von der Modeindustrie San Franciscos auf die schwarze Liste gesetzt worden, da sie unbeabsichtigt jemanden innerhalb der Hierarchie der Mode, die beinahe der Mafia glicht, verärgert hatte.

      Es konnte alles sein. Und sie hoffte beinahe, dass es einer dieser Gründe war – selbst wenn er die Mafia einschloss. Alles, um der hinterhältigen, befleckenden Wahrheit aus dem Weg zu gehen, dass es vielleicht an ihr lag. Dass ihre Familie recht damit hatte, ihre Entscheidung zu verurteilen, ihr eigenes Geschäft zu eröffnen. Dass sie irgendwie ihre angeborene Unfähigkeit hatten sehen können und versucht hatten, sie davon abzuhalten; aber sie hatte sich dazu entschieden, sie zu ignorieren und den Fehler zu machen, an sich zu glauben.

      Tränen stiegen ihr in die Augen und sie nahm einen tiefen Atemzug, während sie ihren Blick auf das große Erkerfenster richtete, das den Parkplatz überblickte. Etwas musste sich ändern – das stand fest. Sie musste nur herausfinden, was. Ein Teil von ihr wünschte sich, dieser Geschäftsmann würde zurückkehren, damit sie ihn danach fragen konnte. Er sah aus, als wüsste er, was er tat – oder vielleicht lag das nur daran, dass sie ihn so angezogen hatte.

      Gibt es keinen Platz auf der Welt für meine Talente? Diese Frage kam ihr in letzter Zeit immer und immer wieder.

      Das Ladentelefon klingelte und sie zuckte angesichts des unerwarteten Geräuschs zusammen. Sie eilte los und wischte sich die einzelne Träne weg, die sich ihren Weg gebahnt hatte, bevor sie den Hörer abnahm.

      „Momente mit Mila“, sagte sie.

      „Hi. Ist da Mila?“ Der warme Tenor am anderen Ende der Leitung ließ ihre Haut kribbeln. Er kam ihr irgendwie bekannt vor, auch wenn sie nicht zuordnen konnte, wo sie seine Stimme zuvor gehört hatte.

      „Ja, darf ich fragen, mit wem ich spreche?“

      „Ich bin Grayson Finlay, ich war heute in Ihrem Laden, da ich ein Notfall-Styling gebraucht habe.“ Er lachte leise. „Erinnern Sie sich an mich? Vielleicht haben Sie das heute so oft getan …“

      Ihre Augen fielen zu. Wenn sie nur genug Kunden hätte, um sie miteinander zu verwechseln. Er war heute der einzige gewesen. Nicht, dass sie ihn je vergessen würde. „Nein, nein, natürlich erinnere ich mich an Sie. Hat alles funktioniert? Oder rufen Sie an, um sich zu beschweren?“

      Er lachte. „Nicht, um mich zu beschweren. Eigentlich das genaue Gegenteil. Das Outfit war ein Erfolg. Mir ist klar, dass Sie wissen, was Sie tun. Deshalb würde ich gern meine App mit Ihnen besprechen. Sagen wir, wie eine Beraterin. Außerdem schulde ich Ihnen etwas dafür, dass Sie mir so kurzfristig geholfen haben.“

      Ihr Herz begann zu rasen, aber sie war sich nicht sicher, warum. Vielleicht weil seine Worte mit dem Versprechen einhergingen, ihn wiederzusehen. „Sie schulden mir gar nichts. Ich meine, Sie haben mich bezahlt. Das ist genug.“

      „Ich würde Sie als Dankeschön gern zum Abendessen einladen“, fuhr Grayson fort. „Und das wird mir ebenfalls ermöglichen, Ihnen die App zu zeigen. So kann ich Sie als talentierte Stylistin ausfragen.“

      Sie blinzelte gefühlt hundertmal, bevor sie ihre Stimme fand. „Abendessen?“

      „Ja. Nichts Wildes. Nur ein gutes altes Abendessen.“

      „Ich … aber …“ Sie kniff die Augen zusammen. Sie sollte das Angebot annehmen. Wenn überhaupt wäre es eine nette Ablenkung von der Selbstmitleidsorgie, die sie seit der letzten Woche feierte. „Wann?“

      „Heute Abend. In ein paar Stunden, wenn Sie können. Wenn nicht, wählen wir einen anderen Tag.“

      Sie schluckte den Kloß in ihrem Hals hinunter und blickte auf ihren Planer, der offen vor ihr lag. Heute Abend war frei … wie so ziemlich jeder Abend ihres Lebens. Bis auf gelegentliche Treffen mit ihren Freundinnen, tat sie nicht viel mehr als Style-Pinnwände auf Pinterest zu erstellen und zuzusehen, wie ihr Geschäft langsam den Bach hinunterging.

      Sie nickte heftig, obwohl er sie nicht sehen konnte. „Ja. Ja, heute Abend ist perfekt. Sagen Sie mir nur, wo ich Sie treffen soll.“

      Grayson rasselte den Namen eines bekannten Restaurants mit einem berühmten Ausblick über die Bucht herunter und sagte ihr, sie solle sich um neunzehn Uhr dreißig dort mit ihm treffen. Als sie auflegte, zitterte ihre Hand.

      Sie hatte offiziell ein Date mit einem der heißesten Männer, dem sie geholfen oder jemals in einem Radius von zehn Metern gesehen hatte.

      „Grayson Finley“, murmelte sie. War es möglich, dass er prominent war? Sie ging zu ihrem Laptop und tippte seinen Namen in eine Suchmaschine ein. Der Bildschirm füllte sich mit Ergebnissen und zeigte sogar ein kleines Bild und einen Mini-Lebenslauf auf der rechten Seite.
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      Das waren nur ein paar der Worte, mit denen der Mann beschrieben wurde, der an diesem Tag ihren Laden betreten hatte. Der Mann, mit dem sie jetzt offiziell zum Abendessen verabredet war.

      Ihr Herzschlag wurde wieder schneller, diesmal begleitet von Schmetterlingen. Vielleicht war es eine schlechte Idee gewesen, nach seinen Namen zu suchen. Genau zu wissen, wer er war – wie mächtig, wie erfolgreich, wie reich – würde es für sie vielleicht unmöglich machen, sich in seiner Nähe zu entspannen oder normal zu verhalten. Und wirklich, wie konnte sie darauf hoffen, ihn zu beeindrucken, wenn ihr eigenes Geschäft scheiterte?

      Mila scrollte weiter durch die Links. Das Wort ‚Milliardär‘ tauchte auf der ersten Seite mit Ergebnissen nicht weniger als fünfmal auf. Anscheinend zeigte ‚unglaublich erfolgreich‘ nicht einmal das ganze Bild. Mr. Grayson Finlay war im Begriff, einer der reichsten Männer Amerikas unter dreißig zu werden, laut dem Artikel eines führenden Geschäftsmagazins.

      Und wäre das dann nicht eines der lächerlichsten Abendessen seines Lebens? Einer der wohlhabendsten Männer der Welt, der mit einer Frau speiste, die kaum die Miete aufbringen konnte.

      Mila nahm einen tiefen Atemzug, um ihre Nerven zu beruhigen. Sie musste das perfekte Outfit für dieses Abendessen finden. Denn selbst wenn sie die am wenigsten erfolgreiche Geschäftsfrau hier war, wollte sie wenigstens nach dem Gegenteil aussehen. Deshalb hatte sie schließlich den Laden eröffnet: um Männern und Frauen zu helfen, passend für das gekleidet zu sein, was sie am meisten wollten. Egal, ob erfolgreiche Geschäftsfrau oder unvergleichliche Verführerin, Mila glaubte daran, dass jeder Mensch es verdiente, der Welt seinen besten Look zur Schau zu stellen.

      Sie verbrachte die nächsten Stunden damit, Kleider durchzusehen und mögliche Outfits zusammenzustellen. Nach einem weiteren Abend ohne Kunden schloss sie den Laden eine halbe Stunde früher, damit sie einen Vorsprung hatte, wenn sie von der U-Bahn-Station zum Restaurant ging. Sie fühlte sich sexy und selbstsicher in einem fließenden meerschaumgrünen Kleid mit Dreiviertelärmeln, gepaart mit Wildlederstiefeletten und großen Ohrringen.

      Das Restaurant war eine Viertelmeile von der U-Bahn-Station entfernt und sie schaffte es, die großen Eingangstüren zu erreichen, ohne ins Schwitzen zu geraten. Hinter dem kleinen Hügel funkelte die Bucht im schwindenden Sonnenlicht. Ein Schauder durchfuhr sie. Ja, das war genau das, was sie brauchte. Einen Abend, um ihre Sorgen und Anstrengungen zu vergessen.

      Sobald sie eintrat, war sie von den köstlichen Aromen hingerissen. Besteck klirrte und Stimmen murmelten, als die Hostess sie durch das Restaurant führte, nach hinten in eine Ecke, die von raumhohen Fenstern flankiert wurde. Grayson saß an einem Tisch für zwei, blickte über die Bucht und bemerkte sie nicht, bis die Hostess sie am Tisch ablieferte.

      „Mila“, sagte er und stand eilig auf. Er sah irgendwie erschrocken aus, als hätte sie vielleicht einen tief nachdenklichen Moment unterbrochen.

      „Hi Grayson.“ Sie schüttelte seine Hand, als er sie ihr anbot, dann bedeutete er ihr, sich hinzusetzen. Sie setzte sich auf den Stuhl ihm gegenüber, sowohl aufgeregt als auch entnervt von der Art, wie sein Blick über sie wanderte. Als würde er sie von oben bis unten in sich aufnehmen. Nur dass sie nicht sagen konnte, ob ihm gefiel, was er sah.

      „Sie sehen fantastisch aus“, sagte er schließlich. Seine Worte ließ Ranken des Verlangens in ihrem Körper wachsen. Er war vermutlich nur höflich, aber tief in sich wollte sie, dass seine Worte mehr bedeuteten.

      „Danke“, sagte sie und hängte ihre kleine Handtasche an den Haken unter dem Tisch. „Sie auch. Wer hat Sie angezogen? Eine Art professionelle Stylistin?“

      „Da haben Sie recht“, sagte Grayson und folgte mühelos ihrem Beispiel. „Sie ist die beste an der Westküste. Vielleicht haben Sie von ihr gehört? Sie hat eine Boutique voller Momente.“

      Sie versuchte das alberne Grinsen zurückzuhalten, das drohte, sich auf ihrem Gesicht auszubreiten, aber es war hoffnungslos, als er zurücklächelte. Ein Grübchen erschien, und für einen Moment hatte sie das Gefühl, als wären sie alte Freunde – oder vielleicht sogar Liebende – die einander wiedergefunden hatten.

      „Ich werde Sie mal aufsuchen müssen“, neckte Mila und lächelte zum Kellner auf, der auf den Tisch zukam, um ihre Getränkebestellung aufzunehmen. Sie fragte nach der Weinkarte und entdeckte sofort ihr Getränk des Abends – einen Washington Pinot noir.

      Sobald der Kellner gegangen war und sie beide zurückließ − einander albern angrinsend − lehnte sich Grayson nach vorn.

      „Heute Abend geht alles auf mich. Ich schulde Ihnen etwas, nachdem Sie mir heute den Arsch gerettet haben.“

      „Ich habe es Ihnen bereits gesagt“, beharrte sie. „Sie haben mich mehr als genug entlohnt.“

      „Nein, es war mehr, als mir nur Klamotten zu verkaufen.“ Er hielt inne und tippte mit dem Finger auf den Griff der Gabel. „Ich kann Ihnen nicht sagen, wie fürchterlich es gewesen wäre, wenn ich heute in diesem ruinierten Outfit erschienen wäre. Wissen Sie, ich war auf dem Weg, um die neuen Investoren dieser App zu treffen, von der ich Ihnen erzählt habe. Mein Aussehen war Teil des Pakets, das ich verkauft habe, da sie denken, meine App hätte die Kleidung ausgesucht.“

      „Oh-oh“, sagte Mila, die seltsam begeistert war. Sie war in sein Geschäft verwickelt, wenn auch nur entfernt. „Werden Sie ihnen sagen, dass ich es war?“

      „Na ja, mein ursprüngliches Outfit wurde von der App gewählt. Und auch wenn sie von dem beeindruckt waren, was ich getragen habe, war es nicht genug, um das Investitionspaket zu sichern, auf das ich gehofft hatte. Diese App muss für Aufruhr sorgen – ein Statement über meine Firma und ihren Platz auf dem Markt machen.“ Graysons Blick fiel auf den Tisch, und eine unbekannte Emotion trübte sein Gesicht.

      „Nach was haben sie bei Ihnen gesucht?“ Es fühlte sich gut an, mit jemandem wie ihm über Geschäftliches zu reden. In seine Welt zu spähen. Besonders, da sie wesentlich mehr über ihn wusste, als ihm bewusst war, dank ihrer Internetsuche.

      „Ich bekomme das Geld, das ich brauche, wenn ich eine Marketing-Strategie finden kann, um mit der App einen Riesenerfolg zu landen“, sagte er und verschränkte die Arme, während er sich auf seinem Stuhl zurücklehnte.

      „Ah. Also keine große Sache, oder?“, zog sie ihn auf.

      „Genau.“ Er lachte und sah zu, wie der Kellner mit ihrem Wein zurückkehrte. Sie nahm einen genüsslichen Schluck und ihre Augen schlossen sich, als sie die fruchtigen Untertöne genoss.

      „Wie ist er?“, fragte er.

      „Bemerkenswert.“ Sie nahm einen weiteren Schluck und stellte das Glas ab. Sein Blick verursachte ein Kribbeln auf ihrer Haut, sein attraktives Grinsen verlagerte ihre Gedanken in eine Richtung, von der sie sich nicht sicher war, ob sie ihr folgen sollte.

      „Dachte ich mir. Obwohl Sie einen weiteren Schluck trinken sollten, damit ich dieses Gesicht erneut sehen kann, das sie gemacht haben.“

      Sie hörte für einen Moment auf zu atmen. „Meinen Sie –“

      „Vertrauen Sie mir. Es war umwerfend. Der Anblick einer wunderschönen Frau, die sich amüsiert? Es gibt nichts Besseres als das.“

      Seine Worte hallten in ihr nach und ließen sie warm und gierig zurück. Sie missverstand die Dinge nicht. Er flirtete mit ihr. Und das sogar elegant. Also so ging ein reicher Mann vor – fürstlich essen und klassische Anmachen.

      Wenn Grayson offen war, es in die Richtung eines One-Night-Stands zu lenken …

      Dann war sie dabei.

      Sie musste nur sichergehen, dass sie nicht zu viel Zuneigung zu Grayson, seinem lockeren Grinsen oder seinem einwandfreien Weingeschmack fasste.
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      Viele Austern und volle Gläser Wein später fühlte Mila sich seltsam zu Grayson hingezogen.

      Er machte es zu leicht. Mit ihm herumzuscherzen ging wie von selbst. Er war rücksichtsvoll und zweideutig. Jedes Mal, wenn eine neue Runde Wein kam, besprachen sie die Untertöne und Gerbstoffe. Als die Vorspeise kam, fütterten sie einander abwechselnd, und als ihre Hauptspeise kam, nahm Grayson sich die Zeit, um sie daran zu erinnern, was alles auf ihrem Teller war.

      Grayson war der heiße, reiche Kerl ihrer Träume. Jedenfalls wenn sie je von heißen, reichen Männern träumte.

      Als die Rechnung kam, war Grayson darauf bedacht, sie sich zu schnappen, bevor sie auch nur einen Blick darauf werfen konnte. Als der Kellner sie wieder mitnahm, lehnte er sich mit einem verschwörerischen Funkeln in den Augen nach vorn.

      „Das Abendessen ist vorbei“, sagte er mit leiser Stimme. „Aber ich denke, wir sollten unsere Party an einen anderen Ort verlegen.“

      Seine Absicht durchfuhr sie. Er wollte mehr von ihr. Genauso, wie sie mehr von ihm wollte.

      „Was schlagen Sie vor, wo wir hingehen sollen?“

      „Mein Haus. Ein letzter Drink.“

      Gott steh ihr bei. Seine Absicht war nicht nur klar, sie war kristallklar. Aber sie nahm an, wenn man Grayson Finlay war – umwerfend, reich und daran gewöhnt, seinen Kopf durchzusetzen – dann war es nicht nötig, schüchtern zu tun. Sie konnte das Lächeln nicht zurückhalten. Sie wollte für eine Nacht seine Welt betreten. Obwohl sie es nicht sollte. Aber wirklich, es war nicht so, als würde sie ihn heiraten.

      Zum Teufel, sie würde ihn nicht einmal daten.

      Sie konnte eine fantastische, amüsante, elegante Nacht haben und ihn dann nie wiedersehen.

      Sobald sie seinem Angebot zugestimmt hatte, war es, als würde der Abend mit doppelter Geschwindigkeit fortschreiten. Von einem Augenblick auf den anderen holten sie ihre Jacken. Und dann stiegen sie in seinen unglaublich glänzenden und neuen schwarzen Sportwagen. Dann waren sie plötzlich in der Lobby seines Hochhauses und machten einander schöne Augen, während sie auf den Fahrstuhl warteten.

      „Mila.“ Er stand so nah bei ihr, dass sein Atem ihr Ohrläppchen traf. Ihre Unterarme prickelten vor Erwartung und sie neigte den Kopf nach hinten, um seinen Blick zu treffen.

      „Was?“

      „Ich werde dich küssen, sobald wir in diesem Fahrstuhl sind.“ Seine Hand fand ihre Taille und die Hitze seiner Hand verbrannte sie fast durch den dünnen Stoff hindurch. Sie nahm einen zittrigen Atemzug und suchte seine strahlend blauen Augen.

      „Ich glaube nicht, dass ich ein Problem damit habe“, flüsterte sie.

      „Gut“, erwiderte er, „denn ich wollte das seit der Sekunde, in der du heute Abend erschienen bist.“

      Die Türen des Fahrstuhls öffneten sich und er führte sie rückwärts, bis sie die Wand berührte. Er drehte sich um, um den Knopf für sein Stockwerk zu drücken, wobei er sie an den Hüften festhielt. Milas Atem verdampfte, während sie darauf wartete, dass sich die Türen schlossen. Während sie auf mehr von ihm wartete. Darauf wartete, endlich, endlich zu sehen, ob er so gut küsste, wie sie es vermutete.

      Die Türen gingen zu, schmerzlich langsam, und als sie sich mit einem dumpfen Geräusch geschlossen hatten, nahm Grayson ihr Gesicht in seine Hände. Etwas Unausgesprochenes bebte zwischen ihnen, eine ganze Unterhaltung voller Gefühle, und dann schoss er nach vorn und presste seine Lippen in einer Mischung aus Samt und Hitze und zederngefärbter Männlichkeit auf ihre.

      Es war nicht nur gut. Es war besser, als sie es sich je hätte vorstellen können. Es war, als würde sie erneut zum ersten Mal geküsst, ganz von Neuem.

      Ein Sturm der Küsse brach aus, jeder tiefer und intensiver als der letzte. Sie klammerte sich an seinen Hinterkopf und vergrub ihre Finger in seinem Haar. Wenn Grayson sich als fähiger Geschäftsmann präsentierte, dann küsste er wie ein grober und schmutziger. Denn er kam gleich zur Sache, sobald ihre Lippen aufeinandertrafen und sein erhitztes Stöhnen und seine auskundschaftenden Finger sie in den Wahnsinn trieben.

      Feuchtigkeit durchtränkte ihren Slip, Verlangen pulsierte in ihr. Nur ein paar Küsse und sie wollte ihn in sich. War dies ein Zeichen für eine Art überirdischer sexueller Chemie … oder war es nur zu lange her, seit sie Sex gehabt hatte? Es war zu schwer zu denken, inmitten dieser atemberaubenden Umarmung. Grayson presste seinen Körper an ihren, und die dicke Wölbung seiner Erektion machte sich an ihrem Hüftknochen bemerkbar. Ihr Atem schauderte und er vergrub seine Lippen in ihrer Halsbeuge.

      „Bin ich zu schnell?“, fragte er und streifte mit seinen Lippen über ihr Schlüsselbein.

      „Nein“, hauchte sie. „Überhaupt nicht.“

      Er knurrte und fuhr mit seinen Küssen fort, wobei er einen feuchten Pfad an ihrem Kiefer entlang hinterließ, bis seine weichen Lippen ihre ein weiteres Mal fanden. Plötzlich öffneten sich hinter ihm die Türen, eine Tatsache, die sie erst bemerkte, als er sich löste, um sich umzudrehen und hinter sich zu blicken.

      „Oh, sieh mal“, sagte er mit einer Stimme, die eine Million Meilen weit entfernt klang. „Wir sind da.“

      Hinter ihm erstreckte sich ein Flur, aber es gab keine Türen bis auf eine an dessen Ende. Er nahm sie an die Hand und führte sie aus dem Fahrstuhl heraus. Er fischte in seiner Tasche, holte einen Schlüsselanhänger heraus und berührte damit ein schwarzes Quadrat. Die Tür öffnete sich geräuschlos und offenbarte eine riesige Wohnung dahinter.

      Erst nachdem sie fünf Schritte hineingemacht und die deckenhohen Fenster bemerkt hatte, die sich über die ganze westliche Wand erstreckten, erkannte sie, dass dies nicht nur irgendeine alte Wohnung war.

      Das war ein Penthouse.

      Mit einem der begehrtesten Ausblicke auf San Francisco und die Bay Area.

      „Heilige –“, begann sie, aber Grayson schluckte den Rest ihrer Worte mit einem Kuss. Er führte sie zurück durch das offene Wohnzimmer und auf eine Ledercouch. Sie sank auf den butterweichen Stoff, wobei ihr ein Seufzen entwich.

      „Wir sollten diesen Drink nehmen“, murmelte Grayson zwischen Küssen.

      Sie stöhnte und spreizte die Beine, während er sich auf sie legte. Sie legte ihre Arme um seinen Hals, liebte sein Gewicht, die Art, wie dieser Zedernduft sie umgab. Ja, es war viel zu lange her. Aber Grayson war bereits besser als jeder Liebhaber oder Freund, den sie je gehabt hatte.

      Vielleicht sprach da nur der Wein aus ihr. Oder vielleicht das Penthouse. So oder so, sie war hier, um es zu genießen.

      „Warum trinken?“, brachte sie heraus, während seine Küsse ihren Hals hinunterwanderten.

      „Du hast recht.“ Er stöhnte, als seine Lippen auf ihr Dekolleté trafen. Er fuhr mit der Zunge über ihre entblößten Brustansatz und sein hitziger Blick traf ihren. „Scheiß auf die Drinks.“

      Sie kicherte, als er seine Hände unter den Saum ihres hauchdünnen Kleids schob und seine Handflächen ihre Oberschenkel versengten. All ihre Gedanken lösten sich auf, als seine Hände zu ihren Hüften hochwanderten und seine Fingerspitzen über ihren Slip tanzten. Sein hitziger Blick enthielt eine schwere Frage.

      „Tu es“, drängte Mila und drückte ihre Hüften hoch, als würde ihn das vielleicht überzeugen. Ein verschmitztes Lächeln huschte über sein Gesicht und er zog ihr den Slip über die Hüfte, bis nach unten über ihre Beine. Ihre High Heels landeten auf dem Boden, sobald er ihr den Slip ausgezogen hatte. Er warf ihn durch den Raum und setzte sie dann auf. Vorsichtig zog er ihr das Kleid über den Kopf und ließ es an ihrer Seite fallen. Er presste einen Kuss auf jede Brust, bevor er ihren BH öffnete. Sobald auch dieser verschwunden war, fielen seine Augen zur Hälfte zu.

      „Verlagern wir das ins Schlafzimmer“, sagte Grayson mit heiserer Stimme. Er nahm ihre Hand und seine blauen Augen wanderten über ihren nackten Körper. Alles, was sie tun konnte, war zu nicken und ihm zu erlauben, sie in die Tiefen seines Penthouses zu führen.

      Stadtlichter und Mondlicht schienen durch die riesigen, San Francisco überblickenden Fenster hinein und tauchten sein Schlafzimmer in ein ätherisches Licht. Grayson führte sie zu seinem Doppelbett und auf die weiche Decke. Sie seufzte, als das Bett sie willkommen hieß und seine Küsse heiße Pfade zwischen ihren Brüsten hinterließen. Alles an diesem Ort schrie Komfort. Luxus. Unglaubliches Vergnügen.

      Die Art von Empfindungen, an die sie sich leicht gewöhnen könnte.

      Graysons Lippen brannten sich ihren Weg bis zu ihrem Bauch und dann dem V ihrer Beine. Er rieb an ihrem Schritt und ihr Blick traf ihren, als wollte er stumm fragen: Darf ich?

      Sie konnte es fast nicht glauben. Ein One-Night-Stand, der sie oral befriedigen wollte, war eine Sache. Aber wenn der Mann auf Graysons Level war? Er war praktisch ein Einhorn.

      Sie spreizte ihre Beine und Grayson füllte den Platz dort aus. Er presste langsame, neckende Küsse auf ihre geschwollenen Lippen und ihr entwich ein leises Stöhnen, sobald sein Mund ihre Klitoris bedeckte.

      „Ohhh mein Gott“, schrie sie und vergrub ihre Hände in seinem Haar. Ihr ganzer Körper spannte sich an, als sich auch seine Zunge dem Spaß anschloss. Er stupste und drückte mit seiner Zunge an ihrer Klitoris und nahm sich seine süße, teuflische Zeit.

      „Gott, du schmeckst so gut“, sagte er, die Stimme gedämpft durch ihren Schritt, als er sie erneut mit den Lippen umschloss. Sie wölbte den Rücken und Lust durchfuhr sie.

      „Du … dein Mund …“, keuchte sie, da sie den Gedanken nicht zu Ende führen konnte.

      Er lächelte, als er sich zurücklehnte, sein hitziger Blick auf ihren Schritt gerichtet. Gott, es war so heiß, von ihm gesehen zu werden. Im Moment sein Objekt der Begierde zu sein. Er fuhr mit dem Daumen über ihre Klitoris, was ihren ganzen Körper zucken ließ, dann ließ er seinen Mittelfinger in sie hineingleiten.

      Sie atmete scharf ein und Grayson stöhnte, als er seinen Kopf erneut zwischen ihren Beinen vergrub und dem ersten Finger einen zweiten hinzufügte. Sein heißer Mund fand ihre geschwollene Klitoris und er ließ seine Finger hinein und hinaus gleiten, hinein und hinaus. Es war träge und neckend und oh so sündhaft heiß. Jede Nervenfaser in ihrem Körper vibrierte erregt und verlangend. Gott, sie brauchte mehr von ihm. Sie brauchte alles von ihm.

      Grayson ließ seine Zunge ein weiteres Mal über ihren Kitzler gleiten − das war alles, was sie brauchte. Zusammen mit seinen Fingern und der zärtlichen, aber heißen Aufmerksamkeit seiner Lippen, konnte sie es nicht länger aushalten.

      „Ohhh, Graysonnnnn.“ Ein langes, zitterndes Stöhnen entwich ihr, als die Lust ihre Gliedmaßen matt und warm werden ließ. Einen Moment lang konnte sie nicht sehen. Konnte nichts anderes tun, als diesen perfekten Orgasmus zu fühlen.

      Aber er hörte nicht auf. Er leckte und stupste und zog an ihr, während sie kam und brachte sie dazu, ein ums andere Mal zu kommen. Und als er alles aus ihr herausgeholt hatte, setzte er sich auf. Seine Finger tanzten über die Knöpfe seines Hemds, während er es öffnete, woraufhin sie realisierte, dass er ihr mehr Lust gebracht hatte als jeder andere Mann, den sie je gekannt hatte, und er hatte es vollständig bekleidet getan.

      „Oh ja“, flüsterte sie mit zitternden Beinen, während sie sich von den multiplen Orgasmen erholte, die dieser Mann und seine Lippen ihr verschafft hatten. „Bitte zieh jetzt all deine Klamotten aus.“

      Er lachte und öffnete den letzten Knopf seines Hemds. Er zog das Hemd aus, das er früher am Tag bei ihr gekauft hatte und enthüllte einen Waschbrettbauch und eine gesunde Portion dunkler Brustbehaarung. Sie biss sich auf die Unterlippe und sehnte sich plötzlich danach, mehr zu sehen. Alles zu sehen.

      „Komm schon“, drängte sie und wollte sich aufsetzen, war aber körperlich noch nicht fähig, sich zu bewegen. „Ich würde dir helfen, aber du hast mich nutzlos gemacht.“

      „Das ist gut“, sagte Grayson und stand vom Bett auf, um seine Hose auszuziehen. Kräftige Oberschenkel begrüßten sie, gemeinsam mit einer nicht zu ignorierenden Wölbung in seinen Boxershorts. Ihre Finger krallten sich in die Decke und ihr Mund öffnete sich, als er seine Boxershorts nach unten zog. Seine Erektion sprang eine Sekunde später hoch, dicker, als sie erwartet hatte, mit einer geschwollenen, breiten Spitze, die dafür sorgte, dass ein unfreiwilliges Stöhnen ihre Lippen verließ.

      Grayson grinste und nahm die Brille von ihrem Gesicht, bevor er sie zusammenklappte und auf den Nachttisch legte. Dann holte er ein Kondom aus der Schublade. Und dann hatte er das Kondom plötzlich angezogen und legte sich auf sie, die Hitze seines Körpers eine so willkommene Empfindung, dass sie weinen oder schreien wollte, oder beides.

      Gott, sie hatte das vermisst. Die Hitze und Aufmerksamkeit eines Mannes. Die benebelnde Wirkung eines perfekten Eau de Cologne. Die Art, wie es sich anfühlte, mit jemandem zusammenzukommen. Ihre Augen fielen zu, als seine Spitze langsam in sie eindrang. Sie könnte sich wirklich daran gewöhnen.

      Ein heißes Stöhnen entwich ihm, als er weiter hineinglitt. Ihr Atem stockte, während sie sich an seinen Umfang gewöhnte. Sie vergrub ihre Fingernägel in seinem Bizeps, als er immer tiefer ging und seine strahlend blauen Augen im Mondschein irgendwie lebhafter und autoritärer wirkten.

      „Mein Gott, Grayson“, stöhnte sie und konnte den Blick nicht von ihm abwenden, als er tiefer in sie eindrang. Jeder Zentimeter ihres Körpers wurde unter dem Gewicht seines Körpers lebendig. Ihre Beine spreizten sich noch weiter und luden ihn tiefer ein. Bis zu ihrer Mitte.

      „Du fühlst dich so unglaublich an“, sagte er mit angespannter Stimme. Er befeuchtete seine Unterlippe und sank tiefer ein, bis er keinen Platz mehr in ihr für sich beanspruchen konnte. Und dann schob er seine Arme unter sie, hob ihren Körper hoch zu seinem und drehte sie um. „Ich will, dass du auf mir sitzt.“

      Sie schnappte nach Luft, als er sie in eine sitzende Position aufrichtete, ohne das Siegel zu brechen, das ihre Körper gebildet hatten. Ohne, dass er aus ihr hinausglitt. Er stöhnte, als er seine Position unter ihr korrigierte und vorsichtig zur Bettkante rutschte, sodass er seine Beine herunterhängen lassen konnte. Sie klammerte sich an ihn, kichernd und betrunken durch die berauschenden Empfindungen.

      Über seine Schulter hinweg konnte sie die funkelnden Lichter der Bay Area sehen, die wie ihre eigene Kunstinstallation glitzerten, während Grayson unter ihr einen langsamen, aber heftigen Rhythmus begann. Ihre Brüste wackelten mit jedem Stoß nach oben. Ihr Atem verdampfte. Ihr Verstand vibrierte und leerte sich.

      Ihr Kopf neigte sich nach hinten und sie stieß ein leises Stöhnen aus. Dieser Mann. Er war zu gut. Zu aufmerksam. Und das Schlimmste? Seine Erektion füllte sie auf eine Art und Weise aus, von der sie nicht gewusst hatte, dass es möglich war. Meine Güte, Mila, es ist wirklich zu lang her.

      Oder vielleicht war er einfach so gut. Der perfekte Mann, um sie auszufüllen und zu erregen, der Mann, von dem sie nicht einmal gewusst hatte, dass sie nach ihm suchte.

      So oder so, im Moment war es nicht wichtig. Wichtig war nur der besondere Rhythmus, den sie entwickelt hatten. Das Stoßen und Reiben ihrer Becken; das heiße Stöhnen und die Art, wie sich ihre Münder trafen, immer und immer wieder.

      Mila brauchte nicht lange, um erneut einen Höhepunkt zu erreichen. Da er die tiefen, beinahe bestrafenden Bewegungen unter ihr kontrollierte, war sie hilflos, ihm zu widerstehen. Die Lust baute sich langsam und stetig auf, bis sie in einer prickelnden Hitzewelle aus Glückseligkeit und Stöhnen über sie herabstürzte. Graysons Arme spannten sich eng um ihre Taille an und er wurde regungslos; seine Muskeln zuckten, während er seinen eigenen Höhepunkt fand.

      Sie sackte auf ihm zusammen, nutzlos und erschöpft, die Stirn an seine Brust gepresst, während sie Schwierigkeiten hatte, ihren Halt in der Welt wiederzufinden. Zwei – nein, drei, vielleicht vier – Orgasmen in der vergangenen Stunde. War dieser Mann real?

      Er lächelte sie nur träge an, die Zufriedenheit stand ihm ins Gesicht geschrieben, dann legte er sie zurück auf das Bett, um zu kuscheln. Sobald sich ihre Atmung beruhigt hatte, machte er sich sauber und zog die Decke zurück, um sie in seine Arme einzuladen.

      Er schlief, bevor es Mitternacht war. Und Mila selbst erlaubte sich, in einen angenehmen, aber leichten Schlaf zu sinken.

      Aber dieser hielt nicht lang an. Sobald sie gegen Tagesanbruch wach wurde, immer noch in seinem bequemen Bett und in seinen Armen, realisierte sie, dass die perfekte Fantasie der Nacht irgendwann ein Ende finden musste.

      Und dieses Irgendwann war jetzt.

      Sie löste sich so vorsichtig wie möglich aus seiner Umarmung, um ihn nicht zu wecken. Dann ging sie leise in Richtung des Wohnzimmers, um nach ihren Klamotten zu suchen. Alles war gespenstisch ruhig, als wäre sein Penthouse ein Museum anstelle eines Zuhauses.

      Im Tageslicht, ohne die Ablenkung durch Graysons Anwesenheit, konnte sie ihre Umgebung wirklich betrachten. Abstrakte Kunst hing in teuer aussehenden Rahmen mit eigener Beleuchtung. Das wachsende Morgengrauen kam durch die Fenster herein und warf über alles einen hellgrauen Schatten.

      Das einzig Deplatzierte in seinem Wohnzimmer waren ihre verteilten Klamotten: Das achtlos abgelegte Kleid auf der Rückenlehne der Couch, ihr weggeworfener Slip im Eingangsbereich.

      Und wenn sie klug war, würde sie das als Zeichen sehen. Fast wie eine Runde „Wo ist Walter?“. Sie war die Sache im Bild, die nicht wirklich hineinpasste.

      Sie zog sich schnell an und kritzelte dann eine Nachricht für ihn auf einen Block Papier an der Tür.

      Das Techtelmechtel war schön gewesen, aber Graysons Leben war nicht der Ort, an den sie gehörte.
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      Das Erste, was Grayson am nächsten Morgen bemerkte, war der strahlende Sonnenschein.

      Er wirkte irgendwie anders als sonst. Goldener vielleicht. Definitiv höher am Himmel, was aus Gründen seltsam war, die zu ergründen sein angenehm, wenn auch untypisch, benommenes Gehirn noch nicht bereit war.

      Er gähnte und streckte sich, während Erinnerungen an seine fantastische, sexreiche Nacht zu ihm zurückkehrten. Ein Lächeln machte sich auf seinem Gesicht breit, als sich die Schmerzen eines sehr gut benutzten Körpers bemerkbar machten. Er drehte sich auf die Seite, bereit dazu, Mila ebenso aufzuwecken, vielleicht mit kleinen Küssen an ihrer Kieferpartie, bis diese hübschen Wimpern flatterten.

      Das Lächeln auf seinem Gesicht verschwand.

      Mila war nicht da.

      Er schoss in eine aufrechte Position und sah sich um, als hätte er sie vielleicht einfach übersehen. Er lauschte angespannt, ob im Badezimmer rauschendes Wasser oder vielleicht ihre leisen Schritte zu hören waren, während sie durch das Penthouse ging, um sich in der Küche etwas zu essen zu holen.

      Nein.

      Nichts.

      Er rieb sich die Augen, während die Enttäuschung in langsamen Wellen durch seinen Körper strömte. Sich dem zu stellen, was sich am Morgen nach einer unglaublich guten und heißen Nacht mit einer Frau, die er sehr gern wiedersehen sollte, wie ein Abschied ihrerseits anfühlte? Nicht der beste Start in seinen Tag.

      Sein Handy vibrierte auf dem Nachttisch. Eine Nachricht. Sobald er es in die Hand nahm, stöhnte er auf.

      Heilige Scheiße, es ist neun Uhr früh.

      Die Gedanken bildeten eine Blockade in seinem Gehirn, während er mit der Information kämpfte. Kein Wunder, dass die Sonne anders aussah. Er war daran gewöhnt, sie um halb sechs Uhr morgens zu sehen. Wie zur Hölle konntest du verschlafen?

      Noch ein weiterer Beleg dafür, wie gut seine Nacht gewesen war. In den meisten Nächten war er ein unruhiger Schläfer – seine Gedanken rasten zu schnell, um in einen tiefen Schlaf zu fallen. Aber letzte Nacht hatte er das pure Koma genossen, das einer seltenen und himmlischen sexuellen Verbindung folgte. Er war sich ziemlich sicher, dass er wie üblich um fünf Uhr fünfzehn wach geworden wäre, um die Frau durch die Tür zu schieben, wenn es jemand anders neben ihm im Bett gewesen wäre. Aber Mila?

      Durch sie hatte er zum ersten Mal seit fünf Jahren die Nacht durchgeschlafen.

      Was in der Theorie großartig war. Aber für acht Uhr dreißig war ein riesiges Marketing-Meeting geplant gewesen, was eine lange Reihe von Nachrichten und verpassten Anrufen bedeutete, die ihn von seinem Handybildschirm aus anfunkelten.

      Er wischte über den Sperrbildschirm und versuchte, durch seinen erst-aufgewacht-Nebel hindurchzusehen. Scheiße, scheiße, scheiße. Angst brannte sich durch den Rest des trägen, voll gesättigten Gefühls, das immer noch in seinem Körper verweilte, und ersetzte es mit einer harten Anspannung, die wesentlich unangenehmer war – und ihm wesentlich bekannter. Als er den Leiter seiner Marketingabteilung anrief, nahm Brandon direkt beim ersten Klingeln ab.

      „Meine Güte, da bist du“, sagte Brandon mit einem übertriebenen Seufzen. „Wir wollten gerade anfangen, Krankenhäuser und Polizeiwachen anzurufen.“

      Grayson kniff die Augen zusammen, als er sich aus dem Bett rollte. Die Laken verhedderten sich mit seinen Beinen und er griff nach unten, um sich zu befreien. „Ich habe verschlafen.“

      „Das ist eine schockierendere Entschuldigung, als wenn wir dich in Polizeigewahrsam gefunden hätten“, erwiderte Brandon. Und der Mann lag nicht falsch. Grayson verschlief nie, obwohl er nicht einmal mehr einen Wecker benutzte. Das hatte er schon seit eineinhalb Jahren nicht mehr getan. Denn für ihn war das frühe Aufwachen so automatisch und unausweichlich wie das tägliche Zähneputzen oder Trinken von Wasser im Fitnessstudio. Grayson hatte sich für körperlich unfähig gehalten, länger als bis sechs Uhr zu schlafen, aufgrund des Stresses, der mit dem Führen von Finlay Technologies einherging. Mit der zusätzlichen Belastung, sich auf seinen Börsengang vorzubereiten, war es ein Wunder, dass er überhaupt schlafen konnte.

      Aber Mila hat dich all das vergessen lassen.

      Grayson rieb sich das Gesicht, immer noch in den Laken verheddert. Dieser Tag hatte wirklich nicht gerade gut angefangen. „Kann ich hier meine ‚Du kommst aus dem Gefängnis frei‘-Karte benutzen? Nur dieses eine Mal?“

      „Das nehme ich an, nachdem du der Boss bist“, sagte Brandon mit einem Lachen. „Wie wäre es, wenn wir das Meeting auf heute Nachmittag verlegen? Ich werde es alle wissen lassen, damit sie aufhören, die Nachrichten zu verfolgen, ob du mit dem Gesicht nach unten im Graben gefunden wurdest.“

      Grayson zog an den Laken und hatte Probleme, Worte für das schwere, aufgewühlte Zögern in sich zu finden. Dieses Meeting war der vorrangigste Punkt auf seiner Tagesordnung für die nächsten Wochen. Der dringendste. Der wichtigste. Denn dieses Meeting war der erste Punkt seines Planes für die virale Einführung der App.

      Nur, dass er keinen Plan hatte. Jedenfalls keinen guten.

      Und während Brandon und der Rest des Teams für das Meeting versammelt waren, um genau dabei zu helfen, war Grayson immer noch nicht bereit, aufzutauchen und allen gegenüber zuzugeben, dass er null Ideen hatte, um loszulegen und die Welt – oder wenigstens die Vereinigten Staaten – verrückt nach seiner App zu machen.

      „Äh“, begann er und befreite schließlich seine Beine von den Laken. Aber nicht ohne ein Grunzen. Er stolperte aus dem Bett, wobei er beinahe den Nachttisch umwarf. Sein Körper war nicht daran gewöhnt, so viel Schlaf zu bekommen – war nicht daran gewöhnt, träge und gesättigt aufzuwachen. Der Morgen begann für ihn gewöhnlich damit, dazu angetrieben zu sein, sich sofort zu bewegen und etwas zu tun. In der Abwesenheit dieses Schwungs war es überraschend schwer, sich auf seinen Füßen stabil zu fühlen. Er richtete sich auf und torkelte aus seinem Schlafzimmer in Richtung Küche. Es bestand immer noch die Chance, dass Mila hier war … und leise ein Toast an der Kücheninsel aß. Vielleicht auf seiner Couch ein Magazin durchblätterte.

      „Grayson?“

      „Richtig. Ja. Du sagtest, heute Nachmittag?“ Er räusperte sich und konnte sich kaum auf Brandons Worte konzentrieren, als er all die Oberflächen seines Penthouses nach einer Spur von Mila absuchte – eine Nachricht, eine Handynummer auf einer Serviette, irgendetwas.

      Und dann entdeckte er es. Auf dem Notizblock in der Nische in seiner Küche. Hastig geschrieben. Keine Handynummer in Sicht, nur die Worte „Danke für die fantastische Nacht.“

      „Richtig“, sagte Brandon und das breite Grinsen war in seiner Stimme hörbar. „Du weißt schon … später heute.“

      Grayson hörte auf, sein Haus zu durchsuchen und würde ernüchtert, als er die Wahrheit einsinken ließ. Mila war weg. Er hatte keine Ideen, um die App zu vermarkten. Und nach diesem lächerlichen Start in den Morgen … war er bereit, diesen Tag gänzlich aufzugeben.

      „Lass es uns auf morgen früh verschieben“, schlug Grayson vor. „Frag bei meiner Sekretärin nach – jederzeit, wenn wir es morgen einschieben können, ist in Ordnung. Ich werde mir den Rest des Tags freinehmen.“ Die Worte brannten in ihm. Er hatte sie noch nie gesagt … vermutlich in seinem ganzen Leben nicht. Definitiv nicht, seit er seine Firma gegründet hatte. Aber da pulsierte etwas Dringendes in ihm. Er musste langsam machen und herausfinden, was es war.

      „In Ordnung, Boss“, sagte Brandon. Er klang schockiert, versuchte aber nicht zu diskutieren. „Ich spreche es mit deiner Sekretärin ab. Genieße deinen Tag.“

      Grayson starrte nach dem Auflegen einen Moment lang das Handy an und fragte sich, was zur Hölle in ihn gefahren war. Der Tag fühlte sich noch nicht wirklich real an. Es bestand definitiv die Möglichkeit, dass er träumte. Tatsächlich hatte alles das Zeug für einen Albtraum – zu spät aufwachen, ein wichtiges Meeting verpassen, von einer heißen Frau ignoriert werden. Ein Teil von ihm wünschte sich, das wäre etwas, aus dem er aufwachen und sein Leben ungestört vorfinden könnte, im selben Verlauf wie immer.

      Aber da war etwas an Mila, das ihn auf eine Art aus dem Gleichgewicht brachte, dass er sich nicht dazu bringen konnte, es zu bereuen, selbst wenn es sein normalerweise ordentliches Leben störte. Und vielleicht hatte es etwas damit zu tun, wie gern er sie wiedersehen wollte. Obwohl er bei Beziehungen beschissen war und weniger Zeit hatte als eine nicht synchrone Uhr, lösten ihre kurzen Zusammentreffen in ihm den Wunsch nach mehr aus.

      Viel mehr.

      Langsam kehrte die Klarheit zu ihm zurück. Mit dem ganzen Tag vor sich, schwor er, etwas gänzlich Ungewöhnliches zu tun. Obwohl sein erster Instinkt darin bestand, an seinem plötzlichen freien Tag einfach von zu Hause aus zu arbeiten, nein – er sollte diesen seltsamen Tag als Chance nutzen, um die Routine zu ändern.

      Das Einzige, was ihn rief, war, nach draußen und in die Sonne zu gehen.

      Grayson entschied sich für eine schnelle Dusche, um die bleierne Müdigkeit loszuwerden, die noch immer seine Gliedmaßen und seinen Verstand blockierte. Anstatt seiner üblichen Geschäftskleidung zog er ein paar Chino-Shorts an und nahm sich sein Lieblingsshirt aus dem Schrank: das purpurrote Stanford-T-Shirt seiner Alma Mater.

      Sobald er es über seine Schultern gestreift hatte, wusste er, wie sein heutiger Schlachtplan aussah: Den Ort besuchen, an dem alles angefangen hatte.

      Obwohl es über zehn Jahre her war, seit er den Campus als Studienanfänger betreten hatte, konnte er sich immer noch an die Ehrfurcht und die Aufregung erinnern, die er empfunden hatte, die Sicherheit, dass sein Leben in eine neue, fantastische Richtung ging, die ihn zu allem führen würde, was er wollte. Und er hatte recht gehabt. Vier Jahre des Bachelor- und zwei Jahre des Masterstudiums hatten ihn zu dem Mann geformt, der er heute war – der Mann, der die nötige Ausbildung und die Voraussetzung hatte, um eine Firma von Grund auf aufzubauen und sie zu einem massiven Erfolg zu machen. Stanford war der Beginn von allem gewesen, und er würde immer dankbar sein, es immer genießen, vorbeizukommen und in Erinnerungen zu schwelgen.

      Er und seine zwei besten Freunde besuchten den Campus immer noch regelmäßig, um sich in ihrem Lieblingsdiner zu versammeln und sich auf den neuesten Stand zu bringen. Aber heute dachte er daran, vielleicht einen anderen Ansatz zu versuchen. Es war Jahre her, seit er den Campus wirklich besucht, sich die Gebäude angesehen hatte und umhergelaufen war, als wäre er ein Student. Und aus irgendeinem Grund schien das genau die Medizin zu sein, die er heute brauchte.

      Wenn das Ziel darin bestand, einen klaren Kopf zu bekommen und wirklich den besten Weg nach vorn zu finden, um zu zweihundert Prozent sicher zu sein, dass seine App überall bekannt wurde, dann sollte er mit dem Ausgangspunkt anfangen. Die Schule, wo er seine besten Freunde kennengelernt hatte. Der Ort, an dem die Idee für Finlay Technologies geboren wurde. Der Campus, auf dem er erkannt hatte, dass sie nach dem Bachelorabschluss nicht einfach Jobs finden würden und das war’s dann, sondern dass sie viel größeren Erfolg als in ihren wildesten Träumen finden würden.

      Und Grayson war im Begriff, mit seiner neuen Outfit-Kombinations-App unsägliche Höhen des Erfolgs zu erreichen. Wenn er sie erfolgreich machen konnte, dann würde sich alles andere von selbst ergeben. Ein börsennotiertes Unternehmen zu haben, fühlte sich für ihn manchmal immer noch wie ein Wunschtraum an. Aber nein. Er war dem Traum so nah, dass er ihn schmecken konnte. Jetzt gab es kein Halten mehr.

      Grayson rief seinen Fahrer an, damit dieser ihn abholte, und fünf Minuten später saß er auf der Rückbank seiner Limousine und sah zu, wie das Geschäftsviertel San Franciscos an ihm vorbeizog. Die fünfundvierzigminütige Autofahrt gab ihm mehr als genug Zeit, nachzudenken und seine Nacht mit Mila Revue passieren zu lassen. Seine Finger zuckten, da er ihr eine Nachricht schicken und fragen wollte, wann er sie wiedersehen konnte.

      Aber ohne eine Handynummer war es ziemlich klar, dass Mila nicht allzu begierig darauf war, das fortzuführen, was sie begonnen hatten. Sie hatte einen perfekten Wham, bam, thank you, Sir ausgeführt.

      Und ihm war dieser Ansatz nicht fremd. Zum Teufel, er hatte ihn förmlich erfunden. Er hatte nie zuvor Probleme damit gehabt, von einem One-Night-Stand wegzugehen. Aber da war etwas an Mila, das ihn gefangen hatte. Vielleicht war es ihre auffällige, modische Brille, die sie mit dem Zeigefinger auf ihrer Nase immer höher schob. Vielleicht war es die Art, wie sie sich in seinem Griff förmlich aufgelöst hatte, diese leisen, weiblichen Geräusche, die sie verließen, als wäre sie einer der heißesten Engel. Oder vielleicht war es die unerwartete Zärtlichkeit, die sie in dieser Nacht in seinem Schlafzimmer gefunden hatten. Die Art, wie sie sich mehr wie eine langjährige Geliebte als wie eine Fremde angefühlt hatte.

      Sobald sie schließlich den eindeutig kalifornischen Campus erreichten, übersät mit romanischer Architektur und Unmengen versteckter Brunnen, ließ Grayson sich von seinem Fahrer am Knight Management Center absetzen, dem Zuhause der Graduate School of Business.

      Er verbrachte eine Stunde damit, durch die Gegend zu spazieren, die Hügellandschaft und das Laub zu genießen, bis sein knurrender Magen ihn dazu zwang, sich Mittagessen zu besorgen. Er ging zu einer kleinen Pizzeria auf dem Campus, die nicht da gewesen war, als er noch die Universität besucht hatte. Im Inneren war die Luft warm und roch nach Teig, kleine Menschengruppen standen verteilt da und warteten auf ihre Bestellungen zum Mitnehmen.

      Grayson musste die Speisekarte nicht lange studieren, um zu wissen, dass er das fetteste Stück Peperoni-Pizza wollte, das es gab. Sobald er bestellt und sich an einen kleinen runden Tisch an einer Wand voller Fenster setzte, die den Campus überblickten, drang die Unterhaltung eines nahegelegenen Tisches zu ihm.

      „Nein, nein, nein“, verkündete ein männlicher Student mit dröhnender Stimme. „Ich will nicht sagen, dass künstliche Intelligenz die Antwort ist. Ich will nur sagen, dass es unausweichlich ist. Wir werden früher oder später die Rechte von Robotern verhandeln müssen.“

      Grayson hielt ein Grinsen zurück. Dieses Universitätsgeplauder fühlte sich wie frischer Wind an. Es war leicht, sich in seiner eigenen Welt zu verlieren, gefangen hinter den Börsengang-Scheuklappen, vergraben unter den Sachlichkeiten, mit wenig Platz zum Träumen oder Fantasieren. Hier draußen waren die Studenten nicht zermürbt durch die unbarmherzige Geschwindigkeit einer professionellen Karriere. Noch nicht.

      „Habt ihr von dieser Schachpartie mit künstlicher Intelligenz vor ein paar Jahren gehört?“, fragte ein dunkelhaariger Student dazwischen, bevor er in ein großes Stück Käsepizza biss.

      „Als die künstliche Intelligenz gegen das Meister-Schachprogramm angetreten ist?“, fragte eine zierliche Blondine.

      „Lass mich raten – die künstliche Intelligenz hat gewonnen“, sagte das Großmaul.

      „Es war ein Spiel zwischen der künstlichen Intelligenz und dem Großmeister-Schachprogramm. Die künstliche Intelligenz hat sich in ungefähr sechs Stunden selbst das Schachspielen beigebracht und das Schachprogramm zerstört“, erklärte der dunkelhaarige Student und kaute auf seiner Pizza.

      „Also waren gar keine Menschen mehr involviert. Seht ihr? Wir sind passé. Wir sind bereits verdammt passé.“

      Graysons Gedanken wanderten, während das Trio weiterhin über die Vor- und Nachteile von künstlicher Intelligenz diskutierte. Sobald seine Nummer am Tresen gerufen wurde und er seine zwei Stücke Pizza abgeholt hatte, kehrte er mit etwas Schwerem und Wichtigem in seinem Kopf zurück.

      Künstliche Intelligenz gegen Computer.

      Computer gegen einen Menschen.

      Wie wäre es mit meiner App gegen einen Menschen?

      Seine Haut begann zu kribbeln, als er den Gedanken ein paar Mal durchging. Es fühlte sich nicht nur brillant an – es fühlte sich richtig an. Während er auf seiner Pizza kaute und über die Möglichkeiten nachdachte, stieg Begeisterung in ihm auf.

      Das war es. Die virale Marketingkampagne des Jahres. Er konnte bereits sehen, wie sie auf gleicher Höhe wie die Quizshow-App CraZe war oder die Debatte darüber, ob die Laufschuhe grau oder pink waren.

      Und das? Das könnte noch größer werden als diese Trends. Ist es von einem Mensch oder einer App ausgewählt worden? Das Marketing für die App war in dieser Challenge mit inbegriffen. Die Leute wären verrückt danach, abzustimmen, ihre Meinung kundzutun und selbstbewusste Aussagen zu treffen, durch die sie entweder bestätigt oder ausgesiebt würden.

      Und nach all dem Eifer würde seine Firma auf der anderen Seite siegreich herauskommen.

      Er dachte lange Zeit über die Details nach − nachdem er seine Pizza inhaliert hatte. Und während er da saß und über den wunderschönen Campus von Stanford blickte, wanderten seine Gedanken wieder zu Mila.

      Da war sie. Das fehlende Glied.

      Seine bald virale Challenge wäre in der Theorie großartig, mit einer Frau am Steuer allerdings noch unwiderstehlicher. Jemand, der hübsch und interessant war und sich extrem gut mit Mode auskannte.

      Das war Mila.

      Nicht nur das, aber sein potenzielles neues Geschäftsprojekt bat ihm die perfekte Mischung aus geschäftlichen und persönlichen Gründen, um ihn wieder in ihre Umlaufbahn zu katapultieren. Sie würde der Idee vielleicht nicht zustimmen, aber er konnte zumindest fragen.

      Und Gott, er hoffte, dass sie zustimmen würde.
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      Am folgenden Montag, nachdem er seine Belegschaft mit der erfolgswürdigen Idee einer Kleidungs-Challenge begeistert hatte, entschied er, dass er losgehen und Mila die Idee persönlich vorstellen musste. Das Team, das für ihn an dem Projekt arbeitete, hatte einen umfassenden Plan darüber erstellt, wie die nächsten Schritte aussehen würden und wie sich die ganze Challenge vielleicht gestalten könnte. Und sie hatten sie sowohl mit Mila als auch ohne sie durchgespielt.

      Denn es gab keine Garantie dafür, dass sie das tun wollen würde. Obwohl er darauf vorbereitet war, ihr eine attraktive Gesamtvergütung für knapp zwölf Arbeitsstunden während des folgenden Monats anzubieten, mit drei eleganten Veranstaltungen, für die alle Unkosten bezahlt waren, bedeutete das trotzdem nicht, dass sie Interesse daran haben würde, ins Rampenlicht zu treten, um ganz Amerika ihre Dienstleistungen, ihre Zeit oder ihr Image anzubieten. Sie hatte ihr Geschäft eröffnet, um zu versuchen, andere Leute gut aussehen zu lassen. Er konnte unmöglich wissen, ob sie sich mit dem Gedanken wohlfühlte, selbst an vorderster Front in der Öffentlichkeit zu stehen. Ganz zu schweigen davon, ob sie bereit war, sich selbst und ihr Geschäft so tief in die wilde Welt der sozialen Medien zu stürzen.

      Das Territorium der Bekanntheit hatte seine guten und seine schlechten Seiten. Grayson hatte bereits je einen Fuß in beiden Enden des Spektrums, regelmäßig trafen sowohl Fanpost als auch Hassnachrichten in seinem Posteingang ein. Aber Mila war
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